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geringer Bedeutung find, daß diefe vielmehr hauptfächlich im Quellgebiete und 
am SAnotenpunfte des Gewäfjerneßes unterhalb Brejt ihren Ausgang nehmen 
werden. m unteren Bug macht fich namentlich die legtere Sluthwelle bemerf- 

bar, welche unter ähnlichen Berhältnifjen wie diejenige des mittleren Ntarem aus- 
gebildet wird; beide vereinigen fich in der legten Nlaremwftrecke. Die aus dem 
Quellgebiete ftammende Fluthwelle verliert auf dem langen, durch breites Ueber- 
fehwennumgsgebiet führenden Weg jo bedeutend an Höhe, daß fie im unteren 

Bug nurden flachen Rücken der vorangegangenen Fluthwelle verlängert, aber nicht 
zum Vorfchein kommt, da fie feinen eigenen Scheitel bejigt. Dennoch nimmt das im 

Öfterreichifchen Galizien liegende Quellgebiet eine fo wichtige Stellung im Gemwäffer- 
neße,des Bug ein, daß eine Sonderbetrachtung desjelben zweckmäßig erjcheint. 

A, Dos Buggebiel in Oeflerreid). 

1. Bodengeftalt. 

Das zu Defterreich (Galizien) gehörige Quellgebiet de8 Bug umfaßt 
6523 qkm, nämlich den größten Theil der bis zur Mündung des Grenzbaches 
Warezanfa bei Litowjerz vecht3 und linfs vom Hauptflufje gelegenen Theilgebiete 
und einige Eleine Flächen, welche zu den Gebieten der ext auf ruffischem Boden 
einmündenden Nebenflüffe Luga und Huczwa gehören. Von den drei größeren, 
in Galizien fich mit dem Bug vereinigenden Gemwäfjern entipringen der Peltem 
(1483 qkm) und die Nata (1808 qkm) in Defterreich, die Solofija (913 qkm) 
in Rußland. An der Mündung des Peltew bei Busf beträgt die Größe des 
Buggebiet3 muır 474 qkm und wächft dort, da an derjelben Stelle die Slotwina 
(195 qkm) mündet, auf das Bierumdeinhalbfache (2152 qkm) an. Auch oberhalb 
Kryftynopol, wo fich dicht hinter einander die Nata und Solofija ergießen, ver- 
größert fich die Gebietsfläche vafc) von 3156 auf 5877 qkm, alfo um 86 °o 
der bisherigen Größe. Während bis Busk der Bug nur ein namhafter Bach 
it, wächjt er bei diefem Städtchen zu einem. Kleinen Zluffe an, oberhalb Kryity- 
nopol aber zu einem Flufje von Bedeutung. 

Die- drei größeren Gewäjjer kommen jümmtlich von links, wie denn über- 
haupt der Zuwachs an Gebietsfläche im Quellgebiet weitaus überwiegend auf 
diefer Seite jtattfindet. Dies ift eine Folge des Umftandes, daß der Bug neben 
jeinem in den Prypet fließenden Schweiterfluffe Styr ein fefjelfürmiges Becken 

durchläuft, das im Süden halbfreisförmig von der Bodolifchen Blatte und ihrem 
nordweitlichen Ausläufer, dem Lemberg—Lubliner Hügelland umzogen, im Norden 
vom niedrigen Hügellande jenjeitS der Linie Brody— Sofal— Tomaszum ab- 
gegrenzt wird: ein Fleines Böhmen. Zwifchen beiden Schwefterflüffen zieht fich 
die europäische Hauptwajerjcheide durch zumeist niedriges Flachland, faft nirgends 
deutlich ausgeprägt und in jo geringem Abftande vom Bug, daß von rechts nur 
fleinere Gewäfjer hinzutreten fönnen. Vielmehr nehmen die Zuflüffe größten- 
theil3 ihren Urjprung auf dem Nordrande der Platte und in dem gegen Noxd- | 
weten vorgeftrectten Hügellande, von wo fie fächerförnig nach der gemeinfamen 
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Sammelcinne fließen. Ber Bialyfamjen erflimmt die Hauptwafferfcheide den hier 
jteil um 150 m über das Bug-Styr-Becten emporragenden PBlattenrand, der nun 
buchtartig zurückjpringt und die Quellen des Bug und der Zloczowfa umzieht 
zwischen welchen beiden Bächen ein Hügelzug als Neft des von ihnen tiefer aus- 
genagten Körpers der Platte ftehen geblieben ift. Die Höhenlage der Platte 

und diejes Hügelzugs jchwanft um + 350/400 m, diejenige der beiden Bachthäler 
beträgt + 250/300 m. Die Seitenbäche fließen entweder durch enge, von fehroffen 
Wänden eingefaßte Schluchten oder fie entjpringen erjt am Fuße der Steilwände, 

wie 3. B. der Bug felbft, deffen Quellen daher niedrig liegen. Dennoch hat der 
Oberlauf bis zur Bereinigung mit dem Beltew und der Slotwina ein beträcht- 
liches Gefälle; zum Flachlandfluffe wird der Bug, nachdem er bei Bust das Ktejjel- 
land erreicht hat. 

Zwifchen den Quellen der Zloczowfa und des Peltew zieht der Platten- 

vand mit fteilem Abfalle gegen das Kejjelland in vorwiegend weftlicher Richtung, 
und die Hauptwafferjcheide folgt ihm, oft dicht neben der Kante des Abfalles, 
da gerade hier die meiften Gewäfjer an feinem Fuße zu Tag treten, die fcharf 
eingerifjenen kurzen Schluchten aber nur nach ftarfen Negengüffen und im Früh- 
jahr fließendes Wafjer führen. Von Lemberg ab bildet der über Tomaszum 
nach Lublin ftreichende Ausläufer der Platte ein durchjchnittlich + 300/350 m, 
jtellenweife bis + 400 m hohes Hügelland, das nach dem Kefjel des Buggebietes 
gewöhnlich janft abgedacht ift, oft ganz allmählich in defjen Ebene verläuft. 
Nahe an der Wafjerjcheide, die da8 Buggebiet Anfangs noch immer gegen das 
Gebiet des Diyjeftr, dann gegen jenes des San abgrenzt, erheben fich zahlreiche 
Kalkjteinfuppen. Weiter öftlich Tiegt die Lößdede in großer Mächtigkeit, ift 
jedoch, ähnlich wie am Nordrande der Bodolifchen Platte, durch tief eingenagte 
Schluchten vielfach zerriffen, zuweilen zwifchen den einzelnen Bachthälern nur in 
vereinzelten Anhöhen oder in lang gejtreckten Rücken jtehen geblieben, 3. B. nord- 
wejtlich von Lemberg, wo zwijchen den breiten Alluvialthälern des ‘Beltew und 
feiner Nebenbäche (-+ 230/240 m) die mit ihnen parallel wejtsöftlich verlaufenden 
Rücken + 260/280 m Kammböhe aufweifen. 

Bon Nawasrrusfa ab gegen Nordweiten bejit das hier felten über 
-+ 300/350 m hohe Hügelland flachere Formen, ebenfo das Sofaler Hügelland, 
welches den Bugfefjel gegen Norden abjchließt. Die geologifche Unterlage bilden 
die Gefteine der Streideformation, welche an den Rändern bodenbildend auftreten, 

im inneren Sejjellande aber von einer mächtigen Dede diluvialer Ablagerungen 
verhüllt find. Zunächit am inneren Höhenrande lagert rings um den Kefjel eine 
20 bi8 25 km breite Zone von Löß, auf welche weiter nach innen eine etwas 

jehmälere Sandzone folgt. Die tertiären Ablagerungen kommen nur am Gteil- 
vande der Bodolischen Platte zum DVorfchein, wo die Kalfjteine und Thonmergel 

der Kreideformation ihr Liegendes, die Diluvialböden ihr Hangendes bilden. 
Auf dem meift weichen Kalkjtein lagern ftellenweife über 100 m mächtige Schichten 
von Thon, Lehm und Sand. Dieje Bodenbefchaffenheit Tann an ‚den teilen 
Gehängen des PWlattenrandes leicht zu Abrutfehungen Anlaß geben, und wir 
werden jpäter einen Fall kennen lernen, in welchem durch unvorfichtige Boden 
verwundung ein früher harmlojer Wafjerlauf diefes Geländes zu einem gefähr-
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lichen Wildbach umgewandelt worden ift. Das innere Kefjelland bietet den 
Anblick einer weiten Ebene mit unbedeutenden wellenförmigen Erhebungen; feine 
mittlere Höhenlage nimmt zwifchen Busf und Sofal allmählich von + 225 auf 
+ 200 m ab. Sm Bereiche des Löß bringt die diefer Bodenart eigene Neigung 
zur Ausgeftaltung fteilmandiger Thaleinriffe noch eine gewijje Abwechslung in die 
gleichförmige Geftalt des Kefjellandes. Die Sandzone breitet fich dagegen als 
annähernd wagerechte Ebene aus, nur hier und da unterbrochen durch Diünen- 
züge und verjumpfte, mit Torfmoor und Fleinen Teichen bedecfte Einfenkungen. 

2. Gewäfjerneß. 

Wie oben erwähnt, durchziehen die Schweiterflüffe Bug und Styr eine 
Tiefebene, welche al3 die Hälfte eines flachen Kefjels angefehen werden Tann, 
auf der fünlichen Seite bogenförmig vom Höhenlande umfchlofjen. Auf der nörd- 
lichen Seite, wo fie von niedrigeren Hügeln unvollfommen begrenzt ift, tritt der 
Styr nach Nordnordoit, der Bug nach Norden aus. Der Bug, welcher die Weit- 
hälfte des Kefjellandes einnimmt, vereinigt fich mit den vom Höhenlande fom- 
menden Wafferläufen derart, daß das Gewäfjerneg der Form eines Fächers 
ähnelt, dejjen Stiel die Bugjtrecfe von der NeichSgrenze aufwärts über Sofal 
bis Kuyjtygnopol bildet. Bis zu leßterem Städtchen verfolgt der Hauptfluß vor- 
wiegend nordweitliche Aichtung, während die meijten Vtebenflüffe gegen Norden, 
Iordoften oder DOften gerichtet find. Der Zuwachs des Nliederichlagsgebiets, 
alfo auch die Vermehrung der Abflugmenge findet daher vorzugsweife von Ins 
Statt, und zwar nicht gleichmäßig, fondern jäh und unvermittelt an den Sinoten- 
punften des Gewäfjerneges, deren wichtigter oberhalb Kryftynopol Liegt, ein an- 
derer von Bedeutung bei Bust. 

Die oberfte, gegen Weftzzu-Nord gerichtete Strecle des aus mehreren Quell- 
bächen bei Koltum entjtehenden Bug erhält als erjten namhaften Zufluß von 
[infs unter jpiem Winkel die bei Pluhum entjpringende Zloczowfa (im Un- 
terlaufe Belzecbach genannt) am Kreuzungspunkte der Eifenbahnlinie Lemberg — 
Brody bei Ueciszkuw. Wenige Kilometer jtromab liegt Busf, wo rechts die 
fleine Slotwina mündet, Iimfs aber der Veltew mit feinem weit verzweigten 
Gewäfjernege, das den Nordrand der Podolifchen Platte von Zloczum weitlich 
bis Lemberg entwäfjert. Sein am meiften dftlich gelegener Nebenbacdh, die 
Gologorfa (r.), erreicht ihn mit Nichtung gegen Norden exit kurz vor feiner 
Mindung. Die Przegnojomwfa (r.) nimmt bei Oliniany den noch weiter weit- 
wärts entipringenden Tymfomwickibach (l.) auf und mündet bei Voltew, wo der 
bis dahin öjtlich gerichtete PBelte gegen NordzusOft umbiegt. Noch weiter 
oberhalb tritt in dem mittleren der drei breiten weftöjtlich ausgeftrecten Alluvial- 
thäler de3 Lemberger Lößgebiet3 bei Barszezowice (r.) die Bilfa (im oberen 
Laufe Kabanowla genannt) in den Peltew, die den füdlichen Lößrücken durch- 
bricht, nachdem fie vorher die Marınfa (l.) aus dem füdlichen großen Alluvial- 
thale bei dejjen Durchquerung aufgenommen hat. Das nördliche Thal wird durc) 
den Rzondowyfanal entwäfjert, der unter dem Namen Jaryezowstifanal unter- 

halb der Eijenbahnbrücde der Linie Lemberg— Brody in den Peltew mündet,


